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Christian Wastls Weg: Von Opiaten zu
medizinischem Cannabis trotz Skepsis
Christian Wastl, Schmerzpatient aus Dachau, berichtet

über seine Erfahrungen mit medizinischem Cannabis und
Opiaten.

Christian Wastl lebt seit vielen Jahren mit chronischen
Schmerzen, eine Tatsache, die sein tägliches Leben stark
beeinflusst. Früher setzte er auf Opiate, um seine Beschwerden
zu lindern. Seine Enttäuschung über die begrenzte Wirkung
dieser Medikamente führte ihn im Jahr 2017 zu einer anderen
Behandlungsform: medizinisches Cannabis. In seinem Fall ist
dies eine interessante, wenn auch komplexe Entwicklung.

Der 46-Jährige hat in seinem Leben bereits eine Vielzahl von
Operationen durchlaufen, und die Liste ist lang: Zwölf Eingriffe
am Knie, sowie Operationen an Schulter, Ellenbogen,
Wirbelsäule und Hüfte. Erst vor Kurzem hat ihn sein Arzt erneut
zur Operation eingeladen, am 25. September erhält er eine neue
Hüfte, was zur weiteren Linderung seiner Schmerzen beitragen
soll. Aktuell liegt sein Schmerzlevel auf der VAS-Skala bei 5, was
einer mittleren Intensität entspricht. Er führt dies auf die
Wirkung des Cannabis zurück, das ihn von starken Schmerzen
befreit und seine Lebensqualität erheblich verbessert hat.

Der Weg von Opiaten zu Cannabis

Die Umstellung von Opiaten auf medizinisches Cannabis ist für
viele Menschen wie Wastl ein wichtiger Schritt in ihrem Umgang
mit chronischen Schmerzen. Cannabis hat in den letzten Jahren
zunehmend an Bedeutung gewonnen, sowohl in der



Öffentlichkeit als auch in der medizinischen Gemeinschaft. Wastl
beschreibt die positive Wendung in seinem Leben: „Ich kann
wieder am Leben teilnehmen.“ Diese Aussage zeigt, wie wichtig
es für ihn ist, nicht nur die Schmerzen zu lindern, sondern auch
mehr Lebensqualität zu gewinnen.

Trotz dieser positiven Erfahrungen ist Wastl kein unkritischer
Fan des neuen Cannabisgesetzes. Er ist der Meinung, dass die
gesetzgeberischen Rahmenbedingungen oft nicht optimal für
Patienten wie ihn sind. Die Verfügbarkeit und Erschwinglichkeit
von medizinischem Cannabis könnte verbessert werden, damit
noch mehr Menschen von ähnlichen Behandlungen profitieren
können. Dies deutet darauf hin, dass er sich nicht nur um seine
eigene Situation kümmert, sondern auch um das Wohl anderer
Patienten.

Die Wirkung von medizinischem Cannabis

Die Entscheidung für Cannabis als Behandlungsmethode trägt
zur Debatte über die Zukunft der Schmerztherapie bei. Viele
Menschen suchen nach Alternativen zu herkömmlichen
Schmerzmitteln, insbesondere Opiaten, die bei längerem
Gebrauch abhängig machen können. Die Tatsache, dass Wastl
durch Cannabis eine spürbare Linderung seiner Schmerzen
erreicht hat, könnte andere Patienten dazu ermutigen, ähnliche
Wege zu gehen.

Die VAS-Skala, die die Intensität von Schmerzen misst, ist ein
wesentliches Instrument im medizinischen Bereich. Wastls
Beschreibung seines Schmerzniveaus bringt den notwendigen
medizinischen Kontext in seine Geschichte. Seit er Cannabis
konsumiert, konnte er seinen Schmerz auf eine 2 reduzieren,
was als leichtes Unbehagen beschrieben werden kann. Diese
Verbesserung ist nicht nur ein persönlicher Gewinn für Wastl,
sondern wirft auch Fragen zur standardisierten
Schmerzbehandlung auf.

Die Umstellung auf medizinisches Cannabis könnte ein weiteres



Zeichen für einen Wandlungsprozess im Gesundheitswesen sein,
wo traditionelle Heilmethoden zunehmend hinterfragt werden.
Zahlreiche Studien zeigen, dass Cannabis bei verschiedenen
Beschwerden eingesetzt werden kann, und das Interesse an
natürlichen Behandlungsmethoden wächst.

Wastls Erfahrung mit medizinischem Cannabis unterstreicht die
Möglichkeit für chronisch Schmerzpatienten, effektive
Behandlungsmethoden zu finden. Während die Gesellschaft sich
weiter mit der Regulierung und Verfügbarkeit von Cannabis
beschäftigt, ist es wichtig, sich die individuellen Geschichten und
medizinischen Ergebnisse solcher Patienten anzuhören, um die
Debatte informierter zu führen. In einer Zeit, in der viele nach
Alternativen suchen, könnte Wastls Geschichte als Beispiel
dienen und den Dialog über zukünftige
Behandlungsmöglichkeiten anregen.

Die Entwicklung des medizinischen
Cannabis in Deutschland

Im Jahr 2017 legalisierte Deutschland medizinisches Cannabis,
damit Patienten mit schweren und chronischen Erkrankungen
besser behandelt werden können. Das Gesetz erlaubt es Ärzten,
Cannabisblüten oder Cannabisextrakte zu verschreiben, wenn
andere Therapien nicht den gewünschten Effekt zeigen. Dieses
Gesetz stellte einen Meilenstein in der Schmerztherapie dar und
eröffnete viele Möglichkeiten für Patienten, die unter
unkontrollierbaren Schmerzen leiden.

Trotz der Fortschritte gibt es in der Praxis einige
Herausforderungen. Viele Patienten, einschließlich Christian
Wastl, berichten von Schwierigkeiten beim Zugang zu
medizinischem Cannabis. Oft gestalten sich die bürokratischen
Hürden und die Kostenübernahme durch die Krankenkassen als
problematisch. Zudem ist die präzise Dosierung und individuelle
Abstimmung der Behandlung weiterhin ein aktives
Forschungsfeld. Laut einer Umfrage von 2021 äußerten 40 % der
Befragten Bedenken hinsichtlich der Verfügbarkeit medizinischer



Cannabisprodukte. Dies verdeutlicht die Notwendigkeit weiterer
Aufklärung und Unterstützung für Patienten und Ärzte.

Aktuelle Studien zur Wirksamkeit von
medizinischem Cannabis

Die Forschung zu medizinischem Cannabis hat in den letzten
Jahren an Fahrt aufgenommen. zahlreiche Studien belegen die
Wirksamkeit von Cannabis bei der Behandlung chronischer
Schmerzen. Eine umfassende Analyse in der Zeitschrift „Pain“
fand heraus, dass Patienten, die Cannabis zur
Schmerzbehandlung verwenden, signifikante Verbesserungen in
der Schmerzlinderung und der Lebensqualität berichteten. Eine
weitere Studie in „The Journal of Pain“ zeigt, dass Cannabis bei
der Behandlung von neuropathischen Schmerzen effektiver sein
kann als traditionelle Schmerzmittel.

Besonders hervorzuheben ist die Studie der Universität Freiburg,
die eine Vielzahl von Patienten über einen Zeitraum von zwei
Jahren beobachtete. Die Ergebnisse zeigen, dass 63 % der
Patienten eine signifikante Reduktion ihrer Schmerzsymptome
erlebten, und 44 % reduzierten ihren Bedarf an anderen
Schmerzmedikamenten. Die Evidenz für die Verwendung von
Cannabis zur Schmerzlinderung wächst stetig, jedoch bleibt eine
umfassende klinische Standardisierung eine Herausforderung,
um die Behandlung weiter zu optimieren.

Gesellschaftliche und wirtschaftliche
Aspekte der Cannabislegalisierung

Die Legalisierung von medizinischem Cannabis hat nicht nur
gesundheitliche, sondern auch gesellschaftliche und
wirtschaftliche Auswirkungen. Der Markt für medizinisches
Cannabis wächst rapide, und Schätzungen zufolge könnte er bis
2028 ein Volumen von über 1,8 Milliarden Euro erreichen. Dies
bietet nicht nur Patienten Zugang zu neuen Therapieformen,
sondern schafft auch Arbeitsplätze und fördert Innovationen in



der Pharmabranche.

Gleichzeitig gibt es gesellschaftliche Debatten über das Thema
Cannabis. Kritiker warnen vor einer möglichen Normalisierung
des Konsums und den damit verbundenen Risiken, während
Befürworter die positiven Ergebnisse bei der Schmerztherapie
und der Lebensqualität hervorheben. Es ist unerlässlich, eine
ausgewogene Diskussion zu führen, die sowohl die Vorteile als
auch die möglichen Risiken der Cannabisnutzung berücksichtigt.
Initiativen zur Aufklärung über den verantwortungsvollen
Umgang mit medizinischem Cannabis sind entscheidend, um
sowohl Angst abzubauen als auch informierte Entscheidungen
zu fördern.

Die gegebenen Herausforderungen und Chancen zeigen, dass es
weiterhin an der Zeit ist, die gesetzlichen Rahmenbedingungen
und die Wahrnehmung von medizinischem Cannabis in der
Gesellschaft kritisch zu hinterfragen und weiterzuentwickeln.
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